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	 Vorwort

	Die Geschichte kennt selten einfache Helden, doch sie kennt zweifellos Akteure, deren politisches Erbe eine schwere Hypothek darstellt. Andrij Melnyk, der Vorsitzende der Organisation Ukrainischer Nationalisten (OUN) in den Jahren des Zweiten Weltkriegs, ist eine solche Figur. Wer sich seinem Wirken nähert, muss sich dem ungeschönten Blick auf eine Zeit stellen, in der der Traum von der ukrainischen Unabhängigkeit in die verhängnisvolle Allianz mit der nationalsozialistischen Vernichtungsmaschine führte. Dieses Buch zeichnet den Weg eines Mannes nach, der im Namen eines kompromisslosen Nationalismus bereit war, die Souveränität seines Volkes einem verbrecherischen Regime anzudienen. Melnyks Rolle in der OUN und die damit verbundene ideologische Nähe zum deutschen Faschismus waren kein bloßer strategischer Irrtum; sie waren Teil einer Politik, die in der Kollaboration mit den Besatzern die einzige Chance zur nationalen Selbstbestimmung wähnte und dabei die Augen vor den Massenverbrechen verschloss, an denen die Strukturen, die er anführte, beteiligt waren.

	Die historische Aufarbeitung von Melnyks Wirken ist ein notwendiger Korrektiv zu jeder Form der geschichtlichen Verklärung. Es ist eine Auseinandersetzung mit der Verantwortung von Führungspersönlichkeiten, die ihre Ideologie über das Menschheitsrecht stellten. Indem wir die Rolle Andrij Melnyks beleuchten, legen wir zugleich die Mechanismen offen, wie Nationalismus in den Dienst von Tyrannei gestellt wurde und welche verheerenden Folgen dieser Pakt für das ukrainische und das jüdische Volk hatte. Dieses Werk verzichtet auf eine rein moralische Anklage, um stattdessen die historische Dokumentation sprechen zu lassen. Es geht um die Tatsachen einer Kollaboration, die tief in das Gewebe des Zweiten Weltkriegs verwoben ist und bis heute die Schatten der Vergangenheit auf die Gegenwart wirft.

	[image: Image] Denkmal für Andrij Melnyk in Wolja Jakubowa in der Westukraine

	Von Vesel - Eigenes Werk, CC BY-SA 4.0, https://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=51877909 

	 

	Kapitel 1: Jugend, Erster Weltkrieg und die Radikalisierung (1890–1920)

	 Herkunft, familiäres Milieu und geografischer Kontext

	Andrij Melnyk wurde am 12. Dezember 1890 in dem kleinen Dorf Jakubowa Wola geboren, das in der historischen Region Galizien lag. Zum Zeitpunkt seiner Geburt war dieses Gebiet Teil des Kronlandes Königreich Galizien und Lodomerien innerhalb der österreichisch-ungarischen Habsburger-Monarchie. Dieses geografische und politische Milieu ist entscheidend, um Melnyks spätere ideologische Entwicklung zu verstehen. Galizien war ein Schmelztiegel, aber auch ein permanenter Konfliktherd: Die ländliche Bevölkerung war mehrheitlich ukrainisch (oft als "Ruthenen" bezeichnet) und griechisch-katholisch, während die urbane Oberschicht, die Großgrundbesitzer und die lokale Verwaltung weitgehend polnisch geprägt waren.

	Melnyks Familie gehörte zum gläubigen, ukrainischen bäuerlichen Mittelstand. In diesem Umfeld war die ukrainische griechisch – Orthodoxe Kirche nicht nur eine religiöse Institution, sondern der wichtigste Hüter der ukrainischen Sprache und Identität gegenüber der Polonisierungspolitik. Von Kindheit an wuchs Melnyk mit dem Bewusstsein auf, einer unterdrückten Nation anzugehören, die sich zwischen dem polnischen Druck im Westen und dem repressiven Russischen Kaiserreich im Osten behaupten musste.

	 

	 Akademische Ausbildung in Wien

	Als talentierter junger Mann aus der Provinz wurde Melnyk die Möglichkeit gegeben, eine höhere Ausbildung zu absolvieren. Er zog in die Reichshauptstadt Wien, um an der renommierten Hochschule für Bodenkultur Forstwirtschaft zu studieren. Das Leben in Wien zwischen 1910 und 1914 prägte Melnyk nachhaltig. Er kam in Kontakt mit westlichen Organisationsstrukturen, erlebte jedoch gleichzeitig den bürokratischen und nationalen Zerfall des Habsburgerreiches. In Wien organisierten sich ukrainische Studenten in nationalen Studentenverbindungen (wie der "Sitsch"). Hier entwickelte sich Melnyks Nationalismus von einem romantisch-kulturellen Heimatgefühl zu einer organisierten, politischen Ideologie. Er schloss sein Studium als Forstingenieur ab, doch die zivile Karriere sollte er aufgrund der geopolitischen Eruptionen des Jahres 1914 niemals regulär ausüben können.
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	            Andriy Melnyk, 1910.

	 

	Der Erste Weltkrieg: Die Legion der ukrainischen Sich-Schützen

	 

	[image: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/thumb/a/ad/Melnyk_uss_1914.png/500px-Melnyk_uss_1914.png]Andriy Melnyk bei den ukrainischen Sich-Schützen, 1914.
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	Hauptquartier der Sich-Schützen

	 

	[image: https://upload.wikimedia.org/wikipedia/commons/1/13/Melnyk_uss_1916.png]

	Andriy Melnyk mit dem ukrainischen Sich-Schützen Vasyl Kuchabsky, der eine Eule füttert. Mai 1916, Positionen oberhalb des Strypa-Flusses in der Region Ternopil.

	 

	Mit dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs im August 1914 bot sich für die ukrainischen Nationalisten in Österreich-Ungarn eine historische Chance.
OEBPS/cover.jpeg
Melny

Zwischen nationaler Selbstbestimmung
und verbrecherischer Kollaboration

Ralf Hagedorn





OEBPS/images/image-1.png





OEBPS/images/image-1.jpeg





OEBPS/images/image.png





OEBPS/images/image-2.png





OEBPS/images/image.jpeg





OEBPS/images/image-3.png





